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sophinüberraschend, nicht Nur eıne Dif- Kunst und} der Not der Künstler.
ferenzlehre der Lebens- und Arbeits- Wo Kunstausstellungen veranstaltet WEeT-
gebiete grundzulegen, sondern tiet ein- den, finden keinPublıkum; Verkaufs-
zudringen 1ı die Differenzen des religiö- erfolge gehören den ausgesuchtesten
senMn Verhaltens. Die innerlich begründete Seltenheiten. In weitestem Ausmaß wird
Krönung ist dann nıcht 19858  e ©e11 NeEeEUC offentliche Unterstützung für Kunst un:
Sıcht des Ebenbildes des Schöpfers, SOMN- Künstler AÄAnspruch CNOMMECN,
dern auch der augustinıschen ‚31  ag
Trinitatis‘‘.

lleın, diesem als allgemeın gültig
angesehenen Zustand scheint E -

So wıird dem Buche 1N 1}  1e IN ab- dere "Tatsache auifs entschiedenste ZuUu
schließenden kurzen Überblick dann auch wıdersprechen das Geschäft 1 Kunst-
möglıch 1Ne Dıfterenzlehre der VOGI - handel geht weıter! Und War nıcht
schıedenen Phiılosophien selber 1NZU- etwa LLUIX 111 Kunsthandel mMi1t alten
treten und das Zu beleuchten, Wa W15% Bıldern, sondern auch allen denjeni1-

behandelten den geheimen gcCn Kunsthandlungen, die sıch mıt dem
Mannabsolutismus bzw Hrauabsolutis- Vertrieb zeıtgenössischer Werke be-

deren formalstem Ansatz: fassen.
(Es) „tällt Platons betontes Ideen- Selbstverständlich hat auch der Kunst-

system vorwiegend den Essenzkreis handel andereWI® jedes Geschätft,
un! weıs nNe demgemäße Deutung un! schwer unter der Ungunst der eıit zZzu
Einschätzung der Frauen auftf (Es) leiden, zumal Kunstwerke J den
15t auch nıcht zufälliıg, daß die ausSSe- Luxusartikeln gehören; aber eın An-
sprochene Rhythmusphilosophie Herak- zeichen bietet sıch datür, daß dıe Kon-
lits zl Lande erwachsen jJunktur Kunsthandel wesentlich —-
konnte, AJ  0 ÄAmazonentum un Mutter- gunstıger 1st als ırgend —
rec ZU Hause Ebenso 1St dern Handelszweige Das Geschäft geht

der Tatsache, daß heute, N  VO  ) die Trau also schliec WIe überall aber es
mehr der Öffentlichkeit erscheint und ge Ja, das Merkwürdigste: die ahl
n der Ausübung kulturschaffender Be- der Konkurse 1 Kunsthandel seit dem
rufe 4A1 dıie Seite des Mannes die Einsetzen der großen Wiırtschafttskrise
Existentialphilosophien stark 1St auttallend geT1INS Es INnag ZUgE-
Vordergrunde stehen geben werden, hierbei auch CINISE

Aufbauend auf der Rhythmusbezogen- LEIN handelstechnische Faktoren
heıt zwıischen Da und So wWare es NıC Rolle spielen der Kunsthandel arbeitet
unmöglıch al den daraus abfolgenden mi1ıt verhältnısmäßig Unkosten;
Rhythmusbezogenheitenzwischen esSsecNZ- 77} Lagerbestände sınd ZU1 großen
un existenzgerichteter Philosophie e1in Teil „Kommissionsware die also

System vAR| schaffen (so-betonte TST nach Verkauf zahlen braucht
Philosophie und da-betonte 11 rhythmi- Dem stehen aber die außerordentlich
scher Wesensgliederung!), das mehr als hohen Ladenmieten gegenüber, die die
jedes andere die Möglichkeit g_ meınsten Kunsthandlungen zahlen MUuSSCNH,
rechten Würdigung der Geschlechter weiıl gute Geschäftslage Vorbe-
unterbauen k  önnte  66 204 I dingung für den Verkauf VO Biıldern

Erıch Przywara S 1St Und außerdem g1bt es auch viele
Kunsthandlungen, die C  C mit Komis-

uns und Kunsthandel arbeıten, sondern die den
Künstlern ihre Arbeiten test abkaufen

99  16€6 Kunst i1st tot; aber der Kunst- un bar bezahlen Sie tun dies, weıl der
handel lebt!“ Nutzen 11 all Verkaufs ein >

In diesem Schlagwort das in gleich größerer ist  ° der Künstler annn
Künstlerkreisen öfters Zu hören be- Nn erviel billiger jefern 3

kommt, Pricht sıch 6in merkwürdiger „Ware‘““ sofort bezahlt erhält, als venn
Zustand gegenwartıgen Kunstleben vielleicht Jahre lang autf Ver-
Deutschlands aus, dessen Ursachen —_ auf warten wuß Auch diese Kunst-
teressant sınd uUInN allerlei Be- handlungen aber bestehen weıter und
trachtungen daran knüpfen haben sıch der außerordentlichen

Mehr, als heilsam 1ST, reden die Ze1- Geldknappheit Nn als durchaus
tungen VO  >3 iNEer Krisıis der bildenden zahlungsfähig CT WwWIieEeSEN
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Wiıe annn diese Tatsache erklä- Um diesen scheinbaren Wid ch

ren  ? Wovon leben die Kunsthand- verstehen, muß Ei. den wesent-
Jungen, keine Bilder gekauift WEeTI - lichsten Faktor, der für denAnkauf vo  3
den? Kunstwerken Betracht ommt, mit

Die Antwort ist einfach CS c e 1 Rechnung stellen: das große Publi-
eben nach WwWı1e Vor Bilder ekauft um! — Wie steht das große Publikum

auch (das ist ganz selbstver- IT Kunst? Es ignoriert die Kunst-
ständlich) i der etzten Krisenzeit dıe ausstellungen, allen Kunstifragen
Nachirage außerordentliıch nachgelassen un Kunsterörterungen gegenüber dıe
hat größte Interesselosigkeit — und 6S kauftt
So müssen WITr also weiter firagen: trotzdem Bılder! Nur kauft al=

Wer kauft Biılder? Biılder nNn1ıc mehr Kunstausstellungen,
Antwort: die große Menge der Men- sondern ‚deckt Cc1inen Bedartf“ aus-

schen, die sich entweder Bel:© jel: schließlich 11 Kunsthandel!
Wohnung einrichten oder e1in eschen Die Erklärung dafür wird jeder Kunst-
machen oder längst als unNnanll- händler etwa diese Worte tassen: „ ms
genehm empfundenen leeren Fleck besteht Publikum ausschließlich NUur

Wand ausfüllen wollen oder noch 110e Nachfrage nach völlig
manche, die den Sommer der atur D Ö  Ö ble m 1 Ö Kunst während alles
zugebracht und a  iMn ne Erinnerung abgelehnt wiıird w as ach Moderichtung

oder ach künstlerischen Problemendaran ihr Heim zaubern möchten;
manch vielleicht auch weil SscChmec !“

ıld für N sichere Kapiıtals- amı kommen WITr einen Schritt We1-

anlage hält ust Kurzum: ter; Zı einem dern Zwiespalt der
olk VO 60 Millıonen Menschen besteht das moderne Kunstleben durchzıeht und
ach Bildern als Wandschmuck dauernd den WIT hıer urz seinen tatsächlichen
auch heute noch bedeutende Nach- Verhältnissen nach erortern 155e MN Ks
frage gibt (nicht Deutschland alleın) CN-

Nun, dann INuSsSenN doch aber auch die artıg SOZUSagECN ZWEeEe1 Sorten VOo bil-
Künstler verdienen, un nıicht auf Unter- dender unst, die fast ohne Beziehungen

zueiınander iınd und ungestört neben-utz angeWIESCH sein?! Das 1st
auch der all wenıgstens bei einander herlauten;
großen Anzahl VO  3 ihnen; EeNN auch Da ist autf der Seite die Kunst
die Einkommensverhältnisse, der eıt der Probleme, der Rich-
entsprechend, sehr bescheidene OI- tungen, der Schlagworte, der Theorien,
den 1! jene Kunst der ıch der Geist der

Im „Reichsverband bildender Künst- eıt auszusprechen sucht; deren Be-
ler  ‚66 sind rund 9000 Künstler vereinıgt a teilweise die Besten und Stärk-
die Maler oSCH dabei etwa 8000 aus- sten nach Bewältigung der Pro-
machen Nımmt n1an och die Niıcht- bleme Tringen, die us der modernen
organısıerten m1t twa 2000 hinzu, SO Geistes- und Empfindungswelt geboren
ergibt sıch TÜr Deutschland Ee1N€ Zahl sind Diıaese uns 1st tast ausschließ-
VO  - etwa 10 000 Malern Das he1ßt be1 ıch die gl den Ausstellungen gezeigt

Volk VO 60 Miıllıiıonen 0O viel WwIird (die große Münchener Kunst-
WIeC  - daß aut rund 6000 Menschen eın ausstellung bıldet 1 allgemeinen
Maler omMm Wenn durchschnittlıch Ausnahme) Es 1St dıe lıterarısch-inter-

essante Kunst Nur diese Kunst WIT':! injeder VOo  - diesen 6000 Menschen
ark 11 Jahr für die Kunst ausg1bt, Zeitungen un Zeitschritften besprochen,
können die Maler gut existieren Wiıe un 111 dem HKur und Wiıder imessen sıch
verhältnismäßig ger1ng die Anzahl der die Geister Aber das Publikum (es
bildenden Künstler Deutschland ist sol1l hıer lediglich e1Ne Tatsache kon-

werden!) lehnt VO  w} Jahr Jahrgeht deutlichsten E1n Ver-
gleich m1t Parıs hervor: dieser steigendem Maße diese Kunst voll-

wird die Anzahl der dort leben- ständıg und restlos ab — Man fragt, miı1t
den bildenden Künstler mıit etwa 00 welchem Rechte das Publikum dieser
angegeben! Ablehnung gekommen ist

Die Kunst so1l also angeblich tOt SC1IN, Das Tempo, dem JeEN«C problema-
un: ebt trotzdem! tische Kunst den etzten Jahr-
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zehntensich tortentwickelt hat, ıst, dem den. Eine große Anzahlunsererhervor-
Zuge der eit entsprechend, rasend ragendsten tüchtigsten Landschafter
gEeWESCNH, daß tür das große Publikum gehört hierher, ebenso eC1116 große ahl
ganz unmöglich WAarT, dieser Entwicklung trefflicher eister relıgıöser Kunst.
Zu folgen. Für das große Publikum, das ünchen hat das besondere Verdienst,
heißt für die Masse der Menschen, die diıese Kunst der guten Tradition

Kunst und Schönheit lıeben, aber weitergepüegt ZU haben Was 13 dort
Nn16 die eıt haben, sich mM1 künstleri1- aut Schritt und Tritt qualitativ hoch-
schen Ö E  € e  D} eingehender zZu be- stehenden Bıldern sıeht, spricht Ee1Nt

Dabe:i ist each-schätftigen. So ist dieses Publikum S deutliıche Sprache.
eit lang noch aghaift miıtgefolgt; ‚W daß vielfach gerade die Gr5öBß-

aber als der Abstand dessen, Wäas dıe ten unier den Malern, ganz hne
Künstler ihren Bildern ausdrücken wollen, doch auch vollem Maße dem
wollten, VOo  3 der edanken- und Empfän- Geschmack des großen Publıkums ent-
dungswelt des Durchschnittsmenschen sprechen un! sıch SEC1INeETr höchsten Wert-
1  ” größer wurde da hat es begon- schätzung erfreuen; Leibls „Krauen 11  -

NCN, der ofüziellen, Ausstellungen g.. der Kirche‘‘ sieht ausnahmslos auch
zeıgten, den Zeitungen besprochenen jeder nıcht kunstverständige Laie mi1t
uns:' einfach den Rücken Zzu kehren Entzücken Die Kunsthändler

froh, G "4') Bilder Stile Leibls zZzuDiese Tatsache mMag och beklagens-
wert SECIN, aber besteht U:  w} einmal e1nNneEIMN erschwingliıchen Preise anbijeten

Daneben lebt gewissermaßen Ver- könnten!
Der Kunsthändler hat ein überraschendborgenen, andere Kunst, dıe völlig

auf die Probleme des Tages verzıichtet sicheres etühl dafür, S das Publi-
dafür aber handwerklicher Tüchtig- kum verlangt Aus SEC1INeETI Erfahrung
eıit dıie "Tradition der alere1ı weıter- heraus ann man als obersten Grund-
pflegt Es WAarTrtTe unrecht CN 88  l diese atz diesen autistellen Das Publikum
Kunst NUur als i1ne seelenlose Nach- kauft ausschließlich NUur naturalistisch
ahmung des Überlieferten bezeichnen gemalte Bilder, Bılder, iın denen dıe
wollte Auch hat ihre Fortentwick- Natur wiedergegeben wird der

Durchschnittsmensch ohne besonderelung Nur ı es ine Entwicklung, die
unendlıch viel langsamer fortschreitet Problemstellung die Dıinge siecht Kın
und nıcht VO  =| Zeitiragen und Zeitproble- W. impressionistischer Einschlag
men, sondern mehr VOoO  } der Rücksicht ist dabe;j nıcht hinderlich Soweıt
auf die eın malerische, technische Be- das Publikum 117] auf der Jahre bereits

ıimpressionıstischem Sehen ErzZüOgcCcHwältigung der dargestellten Stoffe dıik-
1St Von den etwa O0 000 Malern, worden ist, kauft auch Bıiılder, die

dıe WIr Deutschland zaäahlen konnten, mäßigen TeENzen miı1t den ıtteln des
gehören gew1ß 8°°/0; e  S nıcht mehr Impressionismus arbeıten, etwa ıne

das Bereich dieser problemlosen, tra- Winterlandschaft, in weilcher der lar-
itionstreuen Kunst Sie sıiınd W:  CI- blaue Hımmel ı se1nem Flımmern uUurc
maßen die „Stillen mn Lande‘‘, die ruhig 1ne pomintillıstische Technik wiederge-
weıterarbeıten, ohne sich durch Mode- geben ist. Nur dart diese Techniık sich
riıchtungen beeinflussen lassen Und als Selbstzweck aufdrängen Alles
aut diese Maier hat ıch das Publikum jedoch expressionistische
zurückgezogen, weıl ıhm die Welt Ausdrucksweise erinnert, wırd V  Ü  - Pu-
i iıhren Bıldern 0 darstellen, WIC CD blıkum der Kunsthandlungen vollständig
Zu sehen gewohnt ist oder WIeC S abgelehnt
erhobener Stimmung doch sehen moöchte Dabei hat dieses Publikum auch noch
Ausschließlich VO  m; dieser Kunst leben wieder ganz besondern For-
deshalb auch die Kunsthandlungen derungen Landschaft mag noch

Diese Künstler malen Landschaiften, gut 0 naturwahr und für den Durch-
Genreszenen, Porträts, Blumenstilleben schnittsmenschen verständliıch gemalt
uSW un: malen alles IMn e1n der Kunsthändler wıird sıch Nie
Sinne nach dem Geschmack des Publi- für diese Landschait interessıieren, wenn
ums Das kann Vorwurtf SCIM, 1St i1ne trübe, düstere Stimmung wieder-
aber Wahrheit NUur dann, wenn - g1ibt Das Publikum wiıll Heiterkeıiıt,
autere, kıtschige Mittel angewandt WwWerTr- Sonne, Farbe, Schönheit und Licht Son-
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nıge Landschaften; Winterbilder mit ist der Kunsthandelüberhaupt noch die
klarblauen Schatten, Gebirgsansichten, einzıge Stelle, der sıch Kunst und
Waldinterieurs, Heidebilder, Erntebilder, Volk berühren. Und, merkwürdig
leuchtende Blumenstücke, hübsche weib- das Publikum 1 den Kunsthänd-
liıche Köpfe, männlıche Charakterköpfe, ler, wenigstens da, solide, einge-

Genreszenen, mit andern Wor- 6CeSSCTHNEC Fırmen diesen Geschäftszweig
ten die Dınge, dıe auch in Natur ausüben, C1MNn großes, offensichtliches Ver-
un!: Wiırklichkeit In allgemeıinen N! trauen Es schenkt dem Kunsthändler
s1e an Hreude hat Und das Vertrauen, das den ausstellenden
wenn den d  üsteren  + Hıntergrund Künstlern und den Ausstellungsleitungen
des Geschehens unserer eıt denkt ann versagt Wenn auf diese Weise auch

dem Publikum CiNen Geschmack leider recht viel Schund als „Kunst“
vielleicht nıcht einmal verübeln. die Häuser und Wohnungen wandert

Es muß ohne weıteres zugegeben 1St doch immerhın besser, daß 22  ber-
werden, daß diesem „Warenlager“ haupt noch Bılder gekauft werden, als
der Kunsthandlungen auberordentlich daß Sınn und Verständnis tür dıe bil-
vıel Kıtsch mıiıt unterläuft, Bılder, dende Kunst allmählich ganz und gar
die wirkliıch aller künstlerischen Quali- verloren geht.
atfen ermangeln Dahın gehören dıe S10724 Es O9CN andere Zeıten kommen. Es
„ScChlaizimmerbilder“‘, JeNEe entsetzlichen, mag die Fühlung zwıschen der tühren-
grellbunten Elfenreigen, suüßliche Mäd- den, offizijellen Kunst un!' dem Publikum
chenköpfe, miserabel gemalte and- vielleicht (und hoffentlich!) einmal
schaften, die 1U  } durch 1Ne SCWISSC wiıedergewonnen werden Vielleicht sind
krasse KFarbigkeit wirken, und anderes JeNE, dıe scheinbar autf C1NeIXN VeOeI-
mehr lorenen Posten um ıhre Probleme und

Das künstlerische Nıveau der Kunst- Ideale kämpfen, dıe Märtyrer der Kunst
handlungen 1sSt Ortlıch Cc1inN außerordent- un die Bahnbrecher ® Ent-
lich verschiedenes Am höchsten dürfte, wicklung. Vielleicht ınd die GrößBße-
Se1INer alten malerischen Kultur entspre-
chend

ren das mag hne weiıteres zugegebendieser Beziehung ünchen werden! Hier galt NUr, den ECN-stehen, wogegen : V Berlıin viele wärtigen Zustand schildern und dasSchaufensterauslagen sieht dıe durch
lauter bıllıge, unkünstlerische „Ware  66 Rätsel Zu lösen, das dem scheinbaren

Wiıderspruch liegt 39  1e€ Kunst ist totden Geschmack des Publikums VeOeI- aber der Kunsthandel lebt!““ Wır MNUuSsSe]derben
Eıine künstlerische Wertung Zu geben, hinzufügen: mıiıt dem Kunsthandel

15 iıch nıcht der Zweck dieser Zei- gleich leben Tausende Vo  3 Künstlern
ehrlıch und redlich VOo  } ıhrer Arbeıt;len "Irotzdem mag Schluß noch die

Frage auifgeworfen werden, ob diese eC11- und W3a unrecht über iıhre Werke
fache, problemlose Kunst schlechthin als den Stab ZU brechen, weil fern VvVon

den Problemen der eıt ihr Könnenüberflüssig Ü bezeichnen ist Wir glau-
ben diese Frage verneınen ZAN 1USsen den Dienst des Publikums stellen.
Denn, WIeE die Dıinge einmal lıegen, Dr. Gottiried Nıiemann.

Besprechungen
Zeitfragen rers, der die Verteidigung des Protestan-

L1SMUS nach em Brauch wirksam-
Wegbereı:tung Brietfe in Herrn sten durch schroffe Angriffe auf den

Pastor Dubuıis. Von Marıus DaKatholizismus Zu führen glaubteBesson, Bischof Von Lausanne, die Kampfschrift il der Westschweiz
Gent un: Freiburg. 80 (VIIIu. I04 S.) eifrıg verbreıtet wurde und O-
Freiburg (Schweiz) I1031, Fragniere lısche Antwort herausfiorderte, gr1ff der
Fr. zuständige Bischot großen Vorbildern
Anl diesem Buche die nacheıternd selbst ZUr Feder, um ZUu den

Kampf{schrift evangelıschen Pfar- berührten Fragen Stellung nehmen.


